
Die Koalitionsregierung VO  3 Christdemokra-
ten und (Rechts-)Liberalen sucht dıe Arbeitslo-Annelıes Van Heyst sigkeit durch eıne Verbesserung des Investitions-
kliımas 1in der Oorm VO Subventionen verbes-Frauen der immerwährenden SsSCIN. In Wiırklichkeit aber nehmen die Unterneh-

Hılfe INCeN die tfinanzıellen Vorteiıle SCrn mıt, während
S1e ıhre Gewiıinne 1m Ausland investieren, oft in

Eıne vxmsteuropäisché Fallstudie: der Dritten Welt, die Lohnkosten niedriger
Sozialhilfeempfängerinnen in den sınd ine MNCUCIC Entwicklung 1sSt hıer, da{ßß 1mM

dichtbevölkerten un verstädterten Westen desNiederlanden Landes Hausarbeiterinnen eingesetzt werden,
dıe ohne Vertrag arbeıten tür einen Lohn, der
dem Mınımallohn SpOtLtTeL. Oft handelt CS sıch
dabe; Sozlialhılteempfängerinnen, un 1sSt

Armut 1sSt eiıne Frage der Verhältnisse. Der Teıl der Kreıs geschlossen.der Welt, ın dem iıch lebe, 1st 1mM Verhältnis
anderen Teılen der Welt recht wohlhabend. Di1e Methodologische Nebenbemerkung
Kıindersterblichkeit 1St nıedrig, keiner braucht Die meısten Autorinnen dieses CONCHLIUM:
verhungern, wiırkliche FElendsviertel o1bt CS Heftes, WaRcC ıch anzunehmen, sınd SCNAUSOaum Und dennoch Z1Dt CS auch 1n Westeuropa WwW1e€e iıch nıcht arm.. Dıes tführt dazu, da{ß WIr dem
Arme Dabe]i sınd 6S tast LLUT Männer, die als uns Wer interessierenden Gegenstand gegenüber
Landstreicher, ObdachloseDie Koalitionsregierung von Christdemokra-  ten und (Rechts-)Liberalen sucht die Arbeitslo-  Annelies van Heijst  sigkeit durch eine Verbesserung des Investitions-  klimas in der Form von Subventionen zu verbes-  Frauen der immerwährenden  sern. In Wirklichkeit aber nehmen die Unterneh-  Hilfe  men die finanziellen Vorteile gern mit, während  sie ihre Gewinne im Ausland investieren, oft in  Eine Westeuropäisché Fallstudie:  der Dritten Welt, wo die Lohnkosten niedriger  Sozialhilfeempfängerinnen in den  sind. Eine neuere Entwicklung ist hier, daß im  dichtbevölkerten und verstädterten Westen des  Niederlanden  Landes Hausarbeiterinnen eingesetzt werden,  die ohne Vertrag arbeiten für einen Lohn, der  dem Minimallohn spottet. Oft handelt es sich  dabei um Sozialhilfeempfängerinnen, und so ist  Armut ist eine Frage der Verhältnisse. Der Teil  der Kreis geschlossen.  der Welt, in dem ich lebe, ist im Verhältnis zu  anderen Teilen der Welt recht wohlhabend. Die  Methodologische Nebenbemerkung  Kindersterblichkeit ist niedrig, keiner braucht zu  Die meisten Autorinnen dieses CONCILIUM-  verhungern, wirkliche Elendsviertel gibt es  Heftes, so wage ich anzunehmen, sind genauso  kaum. Und dennoch gibt es auch in Westeuropa  wie ich nicht arm..Dies führt dazu, daß wir dem  Arme. Dabei sind es fast nur Männer, die als  uns hier interessierenden Gegenstand gegenüber  Landstreicher, Obdachlose ... in der Öffentlich-  in einem Subjekt-Objektverhältnis stehen. Sich  keit in Erscheinung treten. Dagegen sind die  dieser Tatsache bewußt zu sein, ruft eine gewisse  «stillen Armen» meistens Frauen. Die Nieder-  Verlegenheit hervor. Eine feministische Theolo-  lande haben, verglichen mit anderen, auch west-  gie, die zu einer Praxis der kirchlichen und  europäischen Ländern ein gutes System staatli-  gesellschaftlichen Befreiung in Beziehung stehen  cher Fürsorge, das aus dem Steueraufkommen  will, muß mit ihrer Reflexion den Frauen dienen,  finanziert wird. Jeder, der selbst nicht seinen  über die sie redet. Wenn nun die Sozialhilfeem-  Lebensunterhalt bestreiten kann, hat seit dem  pfängerinnen sagen können, daß sie bei den  Inkrafttreten des «Algemene Bijstandswet», des  Wohlhabenden und Mächtigen, die über ihr  allgemeinen Sozialhilfegesetzes, Recht auf ein  Schicksal entscheiden, kein Gehör finden, heißt  Einkommen, das dem festgelegten gesellschaftli-  dies, daß sie unmündig gemacht werden. Veröf-  chen Minimum entspricht. Dieses ist mehr als  fentlichen dagegen heißt mündig zu sein. Als  das biologische Minimum: Es wird bei seiner  Theologin will ich mich hier zu ihrem Sprach-  Festsetzung davon ausgegangen, daß der Mensch  rohr machen, die schlechte Nachricht über die  nicht nur von Btrot allein lebt. In den letzten  Umstände, unter denen sie leben müssen, ver-  Jahren aber, die ja Jahre der ökonomischen  breiten und ihren Kampf öffentlich bekannt ma-  Rezession waren, ist bei den Staatsausgaben ge-  chen. Dies steht dann auch in diesem Aufsatz an  spart worden. Damit sind auch die als Sozialhilfe  vorderster Stelle, und ich werde diesem Thema  vom Staat geleisteten Zahlungen zurückgegan-  dann auch den größten Teil des Textes widmen.  gen. Das gesellschaftliche Minimum wird jedes  An zweiter Stelle will ich dann auf eine gesell-  Jahr niedriger angesetzt, während doch die Le-  schaftsethische und eine theologische Frage hin-  benshaltungskosten steigen. Dabei ist ein Fünftel  weisen, die ihre Situation für die Gesellschaft  der vierzehn Millionen Niederländer auf die eine  und die christliche Gemeinschaft bedeutet.  oder andere bescheidene Form der Unterstüt-  zung angewiesen: Dauerarbeitslose, Alte, Ar-  Der Kontext, oder: Um wen handelt es sich hier?  beitsunfähige, Behinderte, geschiedene Frauen  Viele Sozialhilfeempfängerinnen sind geschieden  und Flüchtlinge. Ich will mich hier auf eine  und haben zudem oft auch die Verantwortung  Gruppe beschränken: die der Sozialhilfeempfän-  für Kinder zu tragen. Unter ihnen gibt es aber  gerinnen. Von den 176.000 Personen, die im  auch ältere und jüngere Frauen, die nie verheira-  tet waren. Die meisten unter iıhnen sind ihr  Jahre 1984 eine Unterstützung in der Form einer  Auszahlung vom Staat bekamen, waren verhält-  Leben lang auf Sozialhilfe angewiesen, denn es  nismäßig sehr viele, 143.000, Frauen!.  gibt zu wenig Arbeitsplätze. Manche dieser  467ın der Offentlich- in eiınem Subjekt-Objektverhältnis stehen. Sıch
eıt 1in Erscheinung treten Dagegen sınd die dieser Tatsache bewußt se1in, ruft eıne ZEWISSE«stillen Armen» meılstens Frauen. Dıie Nıeder- Verlegenheıt hervor. ine temiinistische Theolo-
lande haben, verglichen mıt anderen, auch WEeSsti- Y1€, die eıner Praxıs der kırchlichen und
europäıischen Ländern eın System staatlı- gesellschaftlichen Befreiung in Beziehung stehen
cher Fürsorge, das aus dem Steuerautkommen will, mu{ miıt ıhrer Reftflexion den Frauen dienen,
finanziert wırd Jeder, der selbst nıcht seınen über die s$1e redet. Wenn 1U  - die Soz1jalhilfteem-
Lebensunterhalt bestreiten kann, hat seıt dem pfängerinnen können, daß S1e be1 den
Inkrafttreten des «Algemene Bıjstandswet», des Wohlhabenden un! Mächtigen, die ber ıhr
allgemeinen Sozıialhilfegesetzes, Recht auf eın Schicksal entscheıden, eın Gehör tiınden, heißt
Eiınkommen, das dem testgelegten gesellschaftli- dıes, daß s$1e unmündıg gemacht werden. Veröf-
chen iınımum entspricht. Dıieses 1st mehr als tentlichen dagegen heifst mündıg se1n. Als
das biologische inımum: Es wırd bei seiner Theologin ll ıch mich hier ıhrem Sprach-
Festsetzung davon AU.  CBaNSCNH, da{fß der Mensch rohr machen, die schlechte Nachricht ber die
nıcht 1Ur von Trot allein ebt In den etzten Umstände, denen S1e leben mussen, VCI-

Jahren aber, die Ja Jahre der ökonomischen breıiten und ıhren Kampf öttentlich ekannt MNa-
Rezession arcNh, 1st be1 den Staatsausgaben C chen Dıies steht ann auch 1ın diesem Autsatz
Spart worden. Damıt sınd auch die als Sozıualhıilte vorderster Stelle, und iıch werde diesem Thema
VO Staat geleisteten Zahlungen zurückgegan- dann auch den größten Teıl des Textes wıdmen.
SCH: Das gesellschaftliche inımum wırd jedes An Zzweıter Stelle 11 ich dann autf eıne gesell-
Jahr nıedriger angeSELZL, während doch die Le- schaftsethische und eine theologische rage hın-
benshaltungskosten steıgen. Dabe:i 1st eın Fünttel weısen, die iıhre Sıtuation für die Gesellschaft
der vierzehn Miıllionen Niederländer autf die eine un: die christliche Gemeinnschatt bedeutet.
oder andere bescheidene orm der Unterstüt-
ZUuNg angewıesen: Dauerarbeıitslose, Alte, Ar- Der Kontext, oder UUm wen handelt ES sıch hıer?
beitsunfähige, Behinderte, geschiedene Frauen Viele Sozialhılteempfängerinnen sınd geschıeden
un! Flüchtlinge. Ich 11l mich 1er auf eine und haben zudem oft auch die Verantwortung
Gruppe beschränken: die der Soz1alhılfteempfän- tür Kınder tragen. Unter ıhnen o1bt CS aber
gerinnen. Von den 176.000 Personen, die 1m auch Altere und Jüngere Frauen, die nıe verheıra-

tet Dıie meısten ıhnen sınd ıhrJahre 1984 eıne Unterstützung in der Oorm eıner
Auszahlung VO Staat bekamen, verhält- Leben lang auf Sozialhilte angewlesen, enn CS

nısmalsıg sehr viele, 143.000, Frauen!. o1bt wen1g Arbeıtsplätze. Manche dieser
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Frauen sınd entweder nıcht ausgebildet der einer Tau ENANNLT. Wıe 1st C5S, zuviel haben
überqualifiziert bzw haben Jahre lang nıcht sterben, aber wen1g leben? Und

dies, wenn dıe ZESAMLE Kultur eınenmehr außer Haus gearbeitet. Zudem 1st eıne
eventuelle Umschulung strikte Bedingungen und 2Zu verführt, viel konsumıieren, und der
geknüpft. Jeder Nebenverdienst, jedes Geschenk Wert eınes Menschen ach seiınem Besıtz CS-
führen eıner Minderung der Sozaualhıilte. Wol- SCH wırd Wenn du ın eiınem Schlaraffenland
len die Frauen die Sozaialhilte nıcht verliıeren, lebst,; aber all Jjenes Leckere nıcht für dich —
mussen S1e, WCNN danach gefragt wiırd, eiınem breıtet 1sSt Die Folgen sınd Isolierung, Eınsam-
Heer meıstens männlıicher Beamten ıhr Privatle- keıit, Scham, ew1ges Rechnen, Perspektive- und

Sınnlosigkeıt. Verlust der Selbstachtung... Dieben offenlegen. Hat eıne Tau eınen Freund, der
mehr als zweımal Pro Woche be1 ıhr übernachtet, meısten Sozialhilfeempfängerinnen werden Je-
wiırd davon au  CHANSCNH, da{fß dieser für S$1Ce aut- den Tag VO taglıchen Existenzkampf gefor-
kommt. Eın diesbezügliches Zeugnis: «Um halb dert, da{fß ıhnen für eiınen gemeınsamen, polıtı-
zehn erd geschellt, iıch öffne, eın Mann VO schen Kampf keıne Energıe mehr bleibt. Zudem
Soz1alamt. <«DOSO, Frauchen schon wach?, Er tordert eın solcher politischer Kampf auch eın
schiebt mich beiseite un:! guckt 1Ns Schlatzım- Ausbreiten des eiıgenen Lebenss, der eigenen SOr-

C und der eigenen Not Dazu hat INan 1UT dieInNCT, überprüfen, w1e meın ett beschla-
fen ISt;, und kontrolliert, ob 1im Schrank Männer- Kraft, Wenn INa die eigene Sıtuation nıcht mehr
schuhe stehen. Ich bın böse und bange, aber ] als Folge des eiıgenen Versagens betrachtet, SON-

Sagt «IJa Frauchen, das mussen WIr 1U halt ern als das Ergebnıis eınes ungerechten politi-
einmal machen.>»% Und als ob dieser Einbruch 1ın schen und gesellschaftlichen Systems.
die Privatsphäre nıcht schlimm ware, 7Ze1- iıne kleine Gruppe VO Frauen 1st streıtbar.
DCNH sıch Klatschbasen und Nachredefreudige oft Seıit 1984 besteht der « Landeh;k Steunpunt Ko-
NUur allzu bereıt, das Soz1alamt «intormieren». mıtees Vrouwen ın de Bijstand», Nationaler
Dıie Gesellschaft betrachtet uns als Jammerlıche Stützpunkt ür die Komiutees der Sozialhiılfteemp-
und taule Individuen, Schmarotzer, die sıch die fangerinnen. Die verschiedenen Regionalgrup-
Sozıjalhilte erschleichen, Männerhasserinnen PCNH und auch einzelne Frauen, die er-
der geradezu Huren, die Sozıialhil- nehmen möchten, tfinden dort Unterstuützung 1in
feempfängerinnen. Viele Frauen gehen jeden Tag ıhrem Kampf. Gelegentlich ecken die Aktionen
Stunden lang durch die Geschäfte auf der Suche dieser Frauen So haben 1M Jahr 1984 Grup-
ach Sonderangeboten. iıne zunehmende An- pPpCNH VO Sozlialhılteempfängerinnen Neujahrs-
zahl von Frauen sıtzt 1m Wınter 1n der Kälte, weıl empfänge verschiedener Kommunen besucht
s1e die (53aAS- und Elektrizıtätsrechnung nıcht und sıch dort mıt all dem Leckeren vollgestopftt.
mehr bezahlen können. ber die Hältte dieser Ihre Botschaft War deutlich: Hıer wırd eld der
Frauen hat Schulden. Sıe werden bevormundet Gemeinschaft dafür ausgegeben, da{ß Leute, die
durch ausgebildete Hauswirtschafterinnen, die schon SAatt haben, mıiıt exquisıten Dıngen gefüttert
ıhnen erzählen, WwW1e€e bıllıg und doch lecker Fisch- werden, während WIr aum haben Dıie
kopfsuppe SE die jene Wıiırtschafterinnen aber ötfentliche Meınung hatte aum Verständnıiıs tür
selber nıcht brauchen. Nur wenıge diese Aktion. Und och mehr Mißbillıgung tan-
kommen och 1n die Kirche. Wenn S1€e geschle- den solche Aktionen Ww1e€e «proletarisch wınke-
den sınd, haben S1e sıch schon während der len», proletarısch einkauten das Einkauten
Scheidung selbst VO  =) der Kırche 1im Stich gelassen ohne bezahlen 1ın den Supermärkten und
oder verurteiılt vefühlt. Weıter 1st das kırchliche ınkautszentren und «betaalstaken», Zah-
Klıma ottensichtlich miıttelständisch gepragt, lungsstreik. Den Frauen wurde das <«Du sollst
da{ß die wenıgen Sozialhilfeempfängerinnen, die nıcht stehlen» auch VO  $ solchen Leuten BC-
och in die Kırche kommen, ıhre Sıtuation der halten, die selbst schon längst nıcht mehr christ-
Armut dort Aaus Scham verschweıgen. ıch oder relig1ös sınd

VWıe auf die Armaut veagıert 70 ırd. Resignatıon Dıie Christdemokratische Politik. Beschufß
oder Kampf Dıie Sozıalhilfeempfängerinnen, dıe sıch AVer-

besserung ıhrer Sıtuation engagıeren, kritisıerenVerborgene, tille, Armut! « Eine Mischung
auch besonders die christdemokratische Politik,von Anständıgkeıt und Scham», wırd S$1e von
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und dies 1ın reı Punkten. Erstens führe diese übereinander. Vor allem die kirchlich gebunde-
Politik nıcht eıner Gerechtigkeit 1m biblischen Nnen Frauen treten den Sozialhilfeempfängerin-
Sınne, enn iın Wiırklichkeit ziele S1e auf die nenNn mıt manchen Vorurteilen gegenüber. Darum
Stärkung des miılıtärisch-industriellen Komple- 1st 65 letzteren Zzuerst arum tun, da{ß auf S1e
XC auf Kosten der Armen. Zweıtens erwagt diese gehört wird: «HOor jetzt mal;, W as iıch SdpC. >> YSt
Polıitik die Wiedereinführung eıner christlichen danach annn INan nach den Übereinstimmungen
Wohltätigkeit mıt ıhren Kassen un: Einrichtun- suchen. Dabe!: halten dıe Sozialhilfeempfänge-
SCn Drıttens wırbt Ss1e für die Famılılie als Fck- rinnen den kırchlich engagıerten Frauen VOTr, dafß
steın der Gesellschaft. jede Frau, also auch S1e, iın eiıne Sıtuation kom-

ıne 1m Land bekannte Aktionsfüh- LCECN könne, in der S$1€e ann autf Sozıjalhilte aNSC-
rerın 1st Nel de NOo0oy, die 1979 1mM Alter VO 51 wlıesen se1l Zielpunkt der Kritik der engagıierten
Jahren ach 25 Jahren Ehe VO der Sozıialhiılfe Sozialhılfeempfängerinnen 1st deshalb die christ-
abhängig wurde. In einem scharfen, als Not- ıch legitimierte Verherrlichung der Famiılie als

Eckstein der Gesellschaft. «De hoeksteen in deschre] tormulierten Briet VO 15 Julı 1984 hıelt
S1e dem Miınısterpräsidenten Lubbers das CVan- hoek», den Eckstein iın die Ecke, hıefl die VO

gelische Kriıterium des Letzten Gerichtes VOI:: Landelıjk Steunpunt 198 / verötftentlichte Bro-
Ich hatte Hunger, und du ast mır nıchts schüre. In ıhr wırd dargelegt, dafß die Romantık
gegeben. Ihr Kommentar: «Dieser Bibeltext des Märchens VO der herrlichen Ehe verdeckt,
ann heute auf die täglıche Exıistenz aller Trans- da{ß dıe Ehe für die Frauen bedeutet, da{ß s$1e
ferzahlungsberechtigten angewandt werden. » tortan unentgeltlıch 1mM Haushalt arbeiten
Sıe unterschrieb mıt ihrer Sozijalhiılftenummer. haben, tortan von ıhren Ehemännern abhängig
Dreı Monate spater bekam S1e eıne AÄAntwort des seın werden un be1 einer Scheidung finanzıell
selbst aus eiıner Fabrikantenfamilie stammenden ungesichert sınd Die Sozialhilfeempfängerinnen
Mınısterpräsidenten Lubbers, in der dieser W1€e- ordern dagegen, da{ß S1€e VO Staat nıcht mehr als
der se1ın wırtschaftliches Glaubensbekenntnis Teıl eıner (zerrütteten) Famaiulıie, sondern als Indi-
spricht, ındem CI ıhr vorhält, dafß VOr allem die viduen, die eın Recht haben auf eın eıgenes
Wırtschaft wıeder gesund werden mMusse und Einkommen, betrachtet werden.
AAu die gemeınsame Anstrengung des
Volkes notwendig se1 Dafß die Schwächsten
dabej die schwersten Lasten tragen haben, Dıie Tendenz ZUY Individnalisierung
wırd VO  3 ıhm nıcht geleugnet. Wo heute ımmer Die Tenden7z ZUur Indıvidualisierung, die CS
mehr Menschen sıch CZWUNSCH sehen, VO  3 sıch 1er handelt, findet sıch verschiedenen
nıchtstaatlicher, priıvater, auch VO kırchli- Stellen 1n der nıederländischen Gesellschaft W1e-
cher Seıite Unterstützung anzunehmen, wurde der Bestimmt lıegen diesem Kampf eıne
Von christdemokratischer politischer Seıte dafür Individualisierung ZU Teıl auch emanzıpatorI1-
plädiert, da{fß diese Hıltfe instıtutionalisiert wırd sche Motive zugrunde. ast ımmer handelt N

Dıie organısıerten Sozialhılteempfängerinnen sıch dabe1 Menschen, die auf die eiıne oder
wenden sıch radıkal diesen Vorschlag. Sıe andere Weıse VO anderen abhängig gemacht
wollen nıcht betteln oder auf andere Weıse VO worden sınd Junge Leute, Flüchtlinge, Frauen
anderen abhängig se1in. Sıe fordern, W 4» S$1€e als ıhr der Gastarbeıiter, Hausfrauen, außer Haus arbei-
Recht betrachten: eın Eiınkommen, das Z tende verheiratete Frauen. Dıie zunehmende In-
Leben ausreıcht. dividualisiıerung führt aber autf gesellschaftlicher

Ebene dazu, da diese Gesellschaft sıch ımmer
weıter in Individuen aufteılt, die sıch selbst ber-Begegnungen zayıschen Sozzalhilfeempfängerin-

nen und Bırchlich engagıerten Frauen lassen sınd, und da{fß die alten Formen gesell-
schaftlichen Zusammenhalts Arbeıtsplatz, 1in

Seıit 1984 werden, Zuerst 1M Rahmen der «Her- der Nachbarschaft und 1n der Famaiulıie sıch auflö-
vormde Kerk», annn in weıterem ökumenischen SC  S In diesem Zusammenhang 1St der Bericht der
Rahmen, Begegnungen organısıert zwıschen SO- internationalen Bewegung «Aıde Toute Detres-
zialhılfeempfängerinnen und kırchlich engagıer- SC>» ber die Einkommenssituation der armsten

Famıilien 1ın den Niederlanden interessant”?. Dortten Frauen. Zuerst tat INnan sıch recht schwer,
aber das Interesse für die Jjeweıls andere Seılite kommen Menschen Wort, die als «a-soz1al»
wuchs. Beıide Gruppen von Frauen wıssen wen1g gelten, die seıt Generationen ın Armut leben, oft
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Analphabeten sınd, keıine teste Arbeıit haben und Nach unNnscrerI christlich und Juristisch sanktio-
den WegZSozialamt oder anderen Behör- nıerten Eigentumsordnung 1st nıchts faul; wWwenn

die Reichen ımmer reicher werden. Ist CS nıchtten, die helten könnten, nıcht finden wıssen.
Aus dem Bericht geht hervor, dafß diese Men- höchste Zeıt, dafß das «Du sollst nıcht stehlen»
schen ohne die gegenseıtige Hılte VO Eltern und auch den Reichen vorgehalten wird? Dtn 15
Kındern, Brüdern und Schwestern nıcht überle- enthält Anknüpfungspunkte tür die Erarbeitung
ben könnten. Nur in der Famaiulıe finden S$1€e einer biblischen Ethik gerechter Eıgentumsver-
materielle Unterstützung hier wırd sehr viel hältnısse, be] der nıcht erster Stelle WI1e€e 1n der
entliehen und geliehen un: einıge menschliche christdemokratischen Ethik die Verteidigung des

Besıitzes der Reichen, sondern die Not derer,Anerkennung. S1e sınd nıcht dafür, dafß sıch dıe
Strukturen der Famaiulie auflösen, sondern wollen denen CS Lebensnotwendigen fehlt,; steht.
diese vielmehr stärken, weıl 1es für S1€e die Das hebräische Wort chadal in Dt 15,11 annn

übersetzt werden: «Der Arme wiırd nıcht c«authö-einz1ıge Möglichkeit iSt, der Armut begegnen.
reN>>», die Armen werden sıch ohne die Hılte
der Gemeıinschaft nıcht AaUuS ıhrer kümmerlichenDıie Bildung Wn Gemeinschaft Sıtuation betreien können. Darum mussen die
Reichen ıhre Hände öffnen, teılen, WasSsWohlernährte und -genährte Theologen pflegen

öfter die Folgen der Armut autf geistiger Ebene ıhnen ach den bestehenden (sesetzen gehört,
für schwerwiegender als ıhre materiellen Folgen enn ach (sottes Wort 1St eıne Gemeıinschaft, in

der CS Notleidende 1Dt, nıcht in Ordnung‘“.halten. Obwohl iıch hıer die psychıschen un:
geistigen Folgen der Armut nıcht leugnen wıll, Ekklesiologisch sıeht sıch die kırchliche (Ge-
meıne ich, daß WIr 1er nıcht derart dualistisch meıinschaft VOT die Frage gestellt, au WaAaS für
denken dürten, zumal WIr dadurch die Armen Menschen $Le zusammengesetzt ıSt. So wırd miıt
zu Problem machen. AÄAus der Anklage der dem von den teminiıistischen Theologinnen einge-
Sozlialhılteempfängerinnen meıne ıch eben Ver- tührten Begriff «Frauenkirche» eıne auf Betrei-
standen haben, dafß nıcht S1e selbst das Pro- un ausgerichtete Gemeinschaft Gleichberech-
blem sınd, sondern die Gemeıinschaft, in der S1e tıgter anvısıert, von der nıemand aufgrund se1nes
leben, und VO der S1€e ausgestoßen werden. Dıie Geschlechtes, seıiner Rasse, seıner Zugehörigkeıit
strukturelle Armut verpflichtet UuNs, über die eıner bestimmten gesellschaftliıchen Gruppe
globale Qualität der Gemeinschaft, in der die oder Schicht benachteıilıgt wırd Am Fall der

nıederländischenArmen leben, nachzudenken, un! dabe;j meıne Sozialhilfeempfängerinnen
ıch sowohl dıe Gesellschaft als Gemeininschatt als wırd unNs 1er noch ein weıteres Kriteriıum eut-
auch die Kırche. ıch Wenn die Armen darauf VWert legen, verdie-

Gesellschafttlich annn 111a dieser Problematik MNn S1e ınmıtten der Kırche eınen Platz Dıies
autf Z7wel verschiedene VWeısen, eıne prinzıpielle wurde schon VOT einıger eıt VO ere Joseph
und eine pragmatische eNtgegENLrELECN. Prinz1i- VWresinskı, dem Vorsitzenden der ınternatıona-
piell könnte INan 1er9ohne deshalb beken- len Bewegung tür die Armen «Aiıde Toute
nender Christ seın mussen, da{fß 111a das Detresse» sehr radıkal w1e tolgt tormuliert. «Die
Ziviliısationsniveau eınes Landes daran ablesen Armen sınd die Kırche», Sagl CY, und tuührt
kann, W1e€e CS miıt seiınen schwächsten Miıtbürgern damıt eiınen Kirchenbegriff eın, ach dem die

Armen der Kıirche als dem Leib Chrıistı ıhreumgeht. Dıie Ordnungshüter UÜNSECTEGT Gesell-
schaft gehen aber nıcht von einem prinzıpiellen, Substanz geben: hne die Armen, ıhnen
sondern VO  a eiınem pragmatıschen Ausgangs- vorbel,; gibt CS keıine Kırche>?. Wenn ich diese
punkt AaUs. Dabe] befürchten S1e, daß sıch eine Vorstellung auf die nıederländischen Kırchen

anwende, heißt dıes, da{fß eiıne Kırche, 1n der diegesellschaftliche Unterschicht bıldet, die eıne
Quelle gesellschafttliıcher Unruhe werden annn Sozialhilteempfängerinnen fehlen, eın amputier-
Allerdings halt der Mınıster für Sozialangelegen- ter Leıib, eın behinderter Körper 1St. Wichtig 1St
heıten in den Niederlanden, De Graaf, eıne 1er also nıcht, dafß eıne Kırche der Mittelschicht
Untersuchung ber die Armut ZW al tür «sehr die Frauen ZUuU heutigen Gegenstand der kırchli-

“wünschenswert», aber zugleich «für nıcht durch- chen Carıtas waählt Sondern CS handelt sıch
üuhrbar und wen1g siınnvoll». Den Armen wırd darum, welche Menschen der Kırche angehören
also keıne polıtische Priorität beigemessen. 1el- (Substanz der Kirche), damıt S1€e existiere (Exı-
leicht weıl s1e sıch (noch) recht ruh1g verhalten? der Kırche). iıne Kırche, 1n deren Mıtte
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arme Frauen sıch Hause tühlen dürfen, wırd Eigentumsverhältnisse und wırd nıcht zogern,WI1€e VO selbst, ohne weıtere Umstände, die Not, daraus auch dıe polıtıschen Konsequenzenden Kampf und die Hoffnung der Armen iın die zıiehen. Denn die Gerechtigkeıit wiırd, SENAUSOMıtte ıhres Interesses rücken. Sıe wiırd eın leben- sehr Ww1e CS die Armut heute ist, eine Frage der
dıger Protest ungerechte Geschlechts- und Verhältnisse SE1IN.

Elsje Scheen, De kloof tussen dubbeltjes kwartjes: VA  Z FEITSEOpz1)] (Dezember 1986
«Hoor 1O0O  e InNnaar CCNS Wat ık. Het verhaal Vall CC Studierte Moraltheologie und Femuinistische Theologie der

ontmoeting geschreven OOr vrouwen in de bıjstand Katholischen Universıität Nıjmegen. Ist als Nıchtordens-
VIOUWwWEeEeN in de kerk (Den Haag 15 frau als Studiensekretärin bei den Arbeitsgemeinschaften

Va  — de Bosch-Höweler d.y Armoede 1st 1et terug der Laı:ıenorden 1in den Nıederlanden tatıg. Veröffentlichun-
Ze 1s noo1t WCS PEWEELSLT (Den Haag SCn Zusters VIOUWECN Van de Wereld. Aktieve religieuzenHılde Burger, Zullen WI] de altıjd b1) ONS hebben? aar emancıpatıe (1985); terner eıne Anzal teministisch-
Hervormd Nederland (4 Aprıl 1987). theologischer Studien ber unterschiedliche Themen: Mar-

Joseph Wresinkski, De zın de kerk (Antwerpen/ X1SMUS, Seelsorge,Spiritualität, sexuelle Gewalt un:! das
Breda UISDL.:; Les PauUVICS SONLT l’Eglise (Parıs 1983 (Un)Vermögen vergeben. Ist Verantwortliche Redakteu-

6 Ic möchte 1er Nel de Nooy und Prof Dr. Catharına rın VO  3 «Vrouwen oen het Woord»‚ einer Vierteljahres-Halkes danken für die Unterlagen, die s$1e mır überließen, und chriftt tür Frauen im Kırchendienst; ebenfalls Redaktions-
für ihre Unterstützung eım Schreiben dieses Autsatzes. mitglied VO MARA, Zeıitschritt für Feminismus und heo-

Aus dem Nıederländischen übersetzt VOI Dr. Karel ermans
logıe. Anschritt: Slıchtenhorsstraat :0;  e  8 1,-65724 Nıjme-
SCN, Nıederlande.

einer Gesamtzahl von Miıllionen erwerbstäti-
gCH Frauen beschäftigt der häusliche DıienstMabel Sardön Fılıppini 600.000 Frauen gegenüber der Industrie mıt
450.0001Dıie Sıtuation der ıne Reıihe VO  3 Fragen drängt sıch auf Wer 1St

Hausangestellten in dıe Hausangestellte? Woher kommt s1e? Wel-
chen Beitrag eıistet S$1€e tfür die Volkswirtschaft?

Lateinamerika Wıe vergutet die Gesellschatt ıhre Arbeit? Wıe
lange dauert ihre Beruifstätigkeit? Welches Bil-
dungsniveau besıitzt s1e? Wıe ebt s1e ?

Im allgemeinen 1sSt ıhre Lage von starker Mar-
Dıie Sıtuation, der die Frau leiden hat, yinalısıerung und großer Armut epragt, denn
trıtt deutlichsten auf dem Gebiet der Arbeıt S1e wırd VO  3 der sozlalen, ökonomischen und
zutlage. Obgleich es diese Diskriminierung iın rassıschen Diskriminierung, der die Frauen aus
allen Bereichen der Frauenbeschäftigung 1bt, in den eintachen Volksschichten auUSgEeSETZL sınd,
der Industrie, 1im Handel,;, 1m Unterrichtswesen, och härter getroften. Be1l der Durchsicht der unNns
1n der Verwaltung USW., 1st S1e doch noch weıt bekannten Lebensgeschichten tanden WIr eiınen
orößer 1n dem Sektor, der den häuslichen Dıiıenst Abschnitt,; der uns helten kann, dıe Situatiopumta{ßt und ın Lateinamerika eınen hohen Pro- besser verstehen.

der weıblichen Erwerbstätigkeit A4aUS- «Als die Junge Landarbeiterin Lucıta, die VOT
macht (etwa 3( Yo) ıne Erscheinung der etzten kurzem auf der Suche ach Arbeit und der
eıt 1st das Absınken der Beschäftigungsrate der Möglichkeıit, lernen, ın die Stadt SC-
Landarbeiterinnen und der Anstıeg der Beschäf- kommen WAaTl, mıt der Anwältin Alcıra sprach,
tıgungsrate der Hausangestellten. die tür ıhre Kınder eın Kindermädchen brauchte,

wurde S1e einem umtassenden Verhör ber ıhreIn Argentinıen Z Beıispıel vab CS iın den
etzten zehn Jahren eınen Anstıeg der Beteiligung Gewohnheıten, ıhre Famiulıie, ıhren Geburtsort,
VO  —$ Frauen Arbeitsmarkt VO IA aber be1 ıhre Freunde unterzogen. Es sah dUuS, als
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